GEBETE

Da sind wir Gott,

aufgerichtet zwischen Himmel und Erde.

Unsere Füsse,

das unruhige Paar,

das ab und zu nervös wippt

und so oft stolpert

oder nicht weiss, wie weiter,

weil sich die Wege auf dieser Erde

ständig ändern,

das manchmal weglaufen möchte,

weil das Durcheinander so unerträglich ist – 

unser Füsse stehen auf der Erde.

Unsere Köpfe haben wir zum Himmel erhoben.

Sie sehen sich

nach Deiner Klarheit,

nach dem, was Wege weist

und verlässlich ist.

Und jetzt, im Advent,

jetzt wünschen wir uns,

dass der Himmel die Erde küssen möge,

dass die Erde heil wird,

ein Ort,

an dem wir uns niederlassen können,

weil du hier wohnen willst.

Amen
***

In dieser Zeit

deines Kommens, Gott,

verwandelt sich die Welt,

wird Krummes gerade,

Hohes niedrig, 

werden Mächtige demütig,

Erniedrigte stark,

Traurige fröhlich

und Hungernde satt.

In dieser Zeit

deines Kommens,

sind meine Eitelkeiten nicht mehr das A und O,

verlieren meine Verzweiflungen an Gewicht,

entgehe ich ein Stück weit den Gewohnheiten.

In dieser Zeit

deines Kommens, 

wird aus meinem Leben, 

das in seiner Fraglosigkeit

und Selbstzufriedenheit schon nahe am Verstummen war,

ein neues Lied 

zu deiner Ehre.
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***

Gott, wir sind mitten im Advent.

Voller Ungeduld warten wir darauf,

dass sich deine Verheissungen erfüllen.

Mut brauchen wir,

Phantasie und Aufbruchsbereitschaft,

uns einzulassen auf dein Kommen.

Geduld brauchen wir, 

die immer wieder.

Denn warten ist schwer,

und die Einwände gegen dich

- du weißt es – sind hellwach.

Lass keinen Zweifel bestehen:

Wo du ankommst,

haben Hass und Gewalt,

Elend und Not ihren Anspruch verloren.

Lass uns ankommen dort,

wo du lange schon auf uns wartest

und den Weg mit uns gehen willst.

***

Du – Worte der Verheißung sprichst du

zu den Menschen, die Ausschau halten

und sich danach sehnen, dass du kommst.

Bring den Frieden näher,

auf den die Welt wartet,

und lass uns erfahren,

wer du bist für uns,

heute und alle Tage unseres Lebens.
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***

Wir, Gott,

wollen dir den Weg bereiten.

Wir wollen tun, was du von uns erwartest:

Verachtete achten,

Hilflosen helfen.

Und so: Dich in ihnen erkennen.

Du, Gott,

wirst den Himmel aufreissen,

damit wir den Gesicht sehen

in den vielen Gesichtern,

die uns begegnen.

So kommst du.

Dann werden wir an deinem Weg stehen:

Glücklich, dankbar im Herzen.

Und erfüllt von deiner Gegenwart.

***

Du unser Gott!

Wo wir den Mitmenschen nicht trauen.

Wo uns nichts zutrauen.

Wo wir zu traurigen Gestalten geworden sind,

gebeugten Hauptes:

Treib die Trauer aus, du unser Gott!

Wo wir müde geworden sind,

mutlos, verzagt, ohne Antrieb.

Wo uns die Ideen ausgegangen sind.

Wo die Traurigkeit wie Mehltau auf uns liegt:

Treib die Trauer aus, du unser Gott!

Du kommst auf uns zu, 

ermutigend, uns erhebend und erlösend.

Dir wollen wir trauen.

Auf dich blicken wir.

Wir stehen auf und erheben die Häupter,

weil sich unsere Erlösung naht.

***

Du fliessender wirkender verlockender ewiger

öffne mich

ich bin bereit

teilweise bereit

zur hälfte bereit

zögernd noch

und leicht ablenkbar

mit vielem beschäftigt

verstellt

voll gestellt

angstvoll

sehnsüchtig

treib aus

was mich anfüllt

schwemm weg

all dieses angehäufte festgesetzte erstarrte

alles was ich verloren habe dem ich immer noch nachhänge

alle meine enttäuschungen

und was meinen neid geweckt hat

meine bewunderung

räum weg

schaff platz

weite mich

tu mich auf

dass sich entfalte und wachse

dieses andere leben

von dir eingepflanzt

starker ewiger.

_______________________

Wir wissen nicht

gott

sollen wir uns freuen

so wie die weihnachtskarten wünschen

wie die weihnachtslieder klingen

oder ist das naiv?

leichtsinnig?

ein wenig künstlich?

ist unser glaube

eine dekoration

wie die von innen beleuchteten roten Kläuse?

ist unsere religion ein rummel?

oder tasten wir uns vorwärts

weil du nach uns fragst

weil du uns anziehst

weil deine ungemessene anziehungskraft

auch uns erreicht

und du uns berührst?

Ja – rühr uns an.
